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(54) Hörvorrichtung mit speziellem Schallkanal

(57) Hörvorrichtungen und insbesondere Hörgeräte
sollen kleiner realisiert werden können. Daher wird eine
Hörvorrichtung mit einem Gehäuse (10), einem Hörer
(20), der in dem Gehäuse angeordnet ist, und einem
Schallleitstück (11), durch das hindurch Schall von dem
Hörer aus dem Gehäuse geleitet wird, vorgeschlagen.

Die Hörvorrichtung weist außerdem ein Deckstück (13)
auf, das in das Gehäuse (10) so eingesetzt ist, dass sich
ein Schallkanal (22) bildet. Der Schallkanal ist somit seit-
lich durch das Gehäuse (10) und das Deckstück (13)
begrenzt. Es kann somit auf ein spezielles Schallleitröhr-
chen verzichtet werden.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Hörvor-
richtung mit einem Gehäuse, einem Hörer, der in dem
Gehäuse angeordnet ist, und einem Schallleitstück,
durch das hindurch Schall von dem Hörer aus dem Ge-
häuse geleitet wird. Unter einer Hörvorrichtung wird hier
jedes im oder am Ohr tragbare, schallausgebende Gerät
verstanden, insbesondere ein Hörgerät, ein Headset,
Kopfhörer und dergleichen.
[0002] Hörgeräte sind tragbare Hörvorrichtungen, die
zur Versorgung von Schwerhörenden dienen. Um den
zahlreichen individuellen Bedürfnissen entgegenzukom-
men, werden unterschiedliche Bauformen von Hörgerä-
ten wie Hinter-dem-Ohr-Hörgeräte (HdO), Hörgerät mit
externem Hörer (RIC: receiver in the canal) und In-dem-
Ohr-Hörgeräte (IdO), z.B. auch Concha-Hörgeräte oder
Kanal-Hörgeräte (ITE, CIC), bereitgestellt. Die beispiel-
haft aufgeführten Hörgeräte werden am Außenohr oder
im Gehörgang getragen. Darüber hinaus stehen auf dem
Markt aber auch Knochenleitungshörhilfen, implantier-
bare oder vibrotaktile Hörhilfen zur Verfügung. Dabei er-
folgt die Stimulation des geschädigten Gehörs entweder
mechanisch oder elektrisch.
[0003] Hörgeräte besitzen prinzipiell als wesentliche
Komponenten einen Eingangswandler, einen Verstärker
und einen Ausgangswandler. Der Eingangswandler ist
in der Regel ein Schallempfänger, z. B. ein Mikrofon,
und/oder ein elektromagnetischer Empfänger, z. B. eine
Induktionsspule. Der Ausgangswandler ist meist als
elektroakustischer Wandler, z. B. Miniaturlautsprecher,
oder als elektromechanischer Wandler, z. B. Knochen-
leitungshörer, realisiert. Der Verstärker ist üblicherweise
in eine Signalverarbeitungseinheit integriert. Dieser prin-
zipielle Aufbau ist in FIG 1 am Beispiel eines Hinter-dem-
Ohr-Hörgeräts dargestellt. In ein Hörgerätegehäuse 1
zum Tragen hinter dem Ohr sind ein oder mehrere Mi-
krofone 2 zur Aufnahme des Schalls aus der Umgebung
eingebaut. Eine Signalverarbeitungseinheit 3, die eben-
falls in das Hörgerätegehäuse 1 integriert ist, verarbeitet
die Mikrofonsignale und verstärkt sie. Das Ausgangssi-
gnal der Signalverarbeitungseinheit 3 wird an einen Laut-
sprecher bzw. Hörer 4 übertragen, der ein akustisches
Signal ausgibt. Der Schall wird gegebenenfalls über ei-
nen Schallschlauch, der mit einer Otoplastik im Gehör-
gang fixiert ist, zum Trommelfell des Geräteträgers über-
tragen. Die Energieversorgung des Hörgeräts und ins-
besondere die der Signalverarbeitungseinheit 3 erfolgt
durch eine ebenfalls ins Hörgerätegehäuse 1 integrierte
Batterie 5.
[0004] In den meisten Hörgeräten ist innerhalb des Ge-
häuses ein Hörer vorgesehen, der den verstärkten Schall
für den Hörgeräteträger erzeugt. Der Schall muss von
dem Hörer aus dem Gehäuse des Hörgeräts heraus zum
Gehörgang des Hörgeräteträgers übertragen werden.
Diese Übertragungsstrecke erfordert mehrere Schallka-
näle. Einige dieser Schallkanäle befinden sich innerhalb
des Gehäuses und einige außerhalb des Gehäuses des

Hörgeräts. Außerhalb des Hörgerätegehäuses befindet
sich beispielsweise ein Schallkanal im Tragehaken des
Hörgeräts und ein Schallkanal im Schallschlauch vom
Tragehaken zum Gehörgang. Innerhalb des Hörgeräte-
gehäuses befinden sich Schallkanäle im Hörerstutzen,
vom Hörerstutzen zu einem Adapter, an dem der Trage-
haken befestigt ist, und in dem Adapter selbst.
[0005] Zwischen dem Hörerstutzen und dem Adapter
im Inneren des Gehäuses wird bislang ein Schall-
schlauch verlegt, der einen bestimmten Querschnitt nicht
unterschreiten darf. Bei zu geringem Querschnitt hätte
der Schallschlauch oder das Rohr einen zu starken Tief-
passcharakter.
[0006] Das Rohr von dem Hörer zu dem Adapter wird
üblicherweise unter einem Mikrofon hindurch verlegt und
verläuft damit meist am Boden des Hörgerätegehäuses,
der die größte Gehäusequerschnittskrümmung aufweist.
Für das Rohr bzw. den Schlauch ist entsprechend viel
Platz unter dem Mikrofon vorzusehen.
[0007] Die Aufgabe der vorliegenden Erfindung be-
steht darin, das Volumen einer Hörvorrichtung und ins-
besondere eines Hörgeräts zu reduzieren.
[0008] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe gelöst
durch eine Hörvorrichtung mit

- einem Gehäuse,
- einem Hörer, der in dem Gehäuse angeordnet ist,

und
- einem Schallleitstück, durch das hindurch Schall von

dem Hörer aus dem Gehäuse geleitet wird, sowie
- mit einem Deckstück, das in das Gehäuse so einge-

setzt ist, dass sich ein Schallkanal zwischen dem
Hörer und dem Schallleitstück bildet, wobei

- der Schallkanal seitlich durch das Gehäuse und das
Deckstück begrenzt ist.

[0009] In vorteilhafter Weise wird also ein Deckstück
in das Gehäuse der Hörvorrichtung eingesetzt, sodass
sich ein Schallkanal zwischen dem Hörer und einem
Schallleitstück bildet, der durch das Gehäuse und das
Deckstück seitlich begrenzt ist. Es wird also das Gehäu-
se als Schallkanalwand genutzt. Dies aber bedeutet,
dass der gesamte Raum in dem Gehäuse unterhalb des
Deckstücks als Schallkanal verwendet wird. Damit wird
der Gehäuseinnenraum besser ausgenutzt, es verbleibt
kein ungenutzter Raum im Gehäuse um einen Schallka-
nal herum, und das Gehäuse kann entsprechend kleiner
gefertigt werden.
[0010] In einer Ausführungsform kann das Gehäuse
im Querschnitt in etwa eine D-Form besitzen, und ein
Gehäuseabschnitt mit der größten Querschnittskrüm-
mung den Schallkanal mitbilden. Diese D-Querschnitts-
form ist bei Hinter-dem-Ohr-Hörgeräten üblich, da sie an
die Anatomie des Außenohrs angepasst ist. In dem Be-
reich der größten Querschnittskrümmung kann in der Re-
gel kein Mikrofon eingebaut werden, sodass sich dieser
Bereich für den Schallkanal anbietet und durch das Deck-
stück nun vollständig genutzt werden kann.
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[0011] Vorzugsweise besitzt das Deckstück im We-
sentlichen eine plättchenförmige Gestalt. Das Deckstück
ist somit einfach herstellbar und kann gleichzeitig als Auf-
lage für ein Mikrofon verwendet werden.
[0012] Darüber hinaus kann das Deckstück eine Öff-
nung als Eingang des Schallkanals aufweisen. Damit er-
gibt sich eine definierte Öffnung des Schallkanals, die
beim Spritzen des Gehäuses noch nicht berücksichtigt
werden muss.
[0013] Um die Öffnung des Schallkanals kann am
Deckstück ein Stutzen gebildet sein, auf den ein Hörer-
stutzen des Hörers gesteckt ist. Damit erfüllt das Deck-
stück zusätzlich die Funktion eines Adapters.
[0014] Des Weiteren kann das Schallleitstück am an-
deren Ende des Schallkanals ein Adapter sein, der eine
Schallverbindung zwischen einem Schallleitungskanal
eines an dem Gehäuse befestigten Tragehakens und
dem Schallkanal im Gehäuse bildet. Der Adapater hat
dabei die Funktionalität sowohl der Schallleitung als auch
der mechanischen Befestigung.
[0015] Darüber hinaus kann in dem Gehäuse ein Mi-
krofon angeordnet sein, wobei der Schallkanal unter dem
Mikrofon hindurchgeführt ist. Somit kann beispielsweise
die Spitze, d. h. das schmalste Ende des Hörgerätege-
häuses räumlich am besten ausgenutzt werden.
[0016] Zudem kann der Schallkanal durch das Deck-
stück luftdicht gegenüber dem Innenraum des Gehäuses
abgedichtet sein. Dadurch lassen sich Rückkopplungen
im Inneren des Gehäuses vermeiden. Insbesondere
kann das Deckstück an das Gehäuse geklebt oder ge-
schweißt sein. Derartige Verbindungstechniken eignen
sich speziell dafür, einen luftdichten Schallkanal zu er-
zielen.
[0017] Wie oben bereits angedeutet wurde, ist es be-
sonders vorteilhaft, die genannte Hörvorrichtung als Hin-
ter-dem-Ohr-Hörgerät auszubilden. Durch die erfin-
dungsgemäße Technik können kleinere Hörgeräte ge-
baut werden, sodass deren Akzeptanz steigt.
[0018] Die vorliegende Erfindung ist anhand der bei-
gefügten Zeichnungen näher erläutert, in denen zeigen:

FIG 1 den prinzipiellen Aufbau eines Hörgeräts ge-
mäß dem Stand der Technik;

FIG 2 eine Explosionsdarstellung eines vorderen Ab-
schnitts eines Hörgerätegehäuses und

FIG 3 einen Längsschnitt durch den vorderen Ab-
schnitt eines Hörgeräts.

[0019] Die nachfolgend näher geschilderten Ausfüh-
rungsbeispiele stellen bevorzugte Ausführungsformen
der vorliegenden Erfindung dar.
[0020] In FIG 2 ist ein Abschnitt eines Gehäuses 10
für ein HdO-Hörgerät wiedergegeben. Für Darstellungs-
zwecke ist das Gehäuse 10 nach oben offen eingezeich-
net. In die Stirnseite des Gehäuses 10 lässt sich ein Ad-
apter 11 einfügen, der als Schallleitstück dient, um den

im Gehäuse erzeugten Schall nach außen zu leiten. Da-
zu besitzt er eine entsprechende Bohrung 12.
[0021] Außerdem zeigt FIG 2 ein Deckstück 13, das
sich in das Gehäuse 10 einsetzen lässt. Das Deckstück
13 besitzt in etwa die Form eines länglichen Plättchens.
An einem Ende ist ein Stutzen 14 vorgesehen, durch den
der nach außen zu leitende Schall hindurchgeleitet wird.
Am anderen Ende des Deckstücks 13 befindet sich eine
Anschlussstelle 15, um eine schalldichte Verbindung zu
dem Adapter 11 herzustellen (vergleiche FIG 3).
[0022] Das Gehäuse 10 besitzt im Querschnitt eine
Form, die annähernd D-förmig ist. Dabei besitzt der un-
tere Abschnitt 16 des Gehäuses eine deutlich stärkere
Krümmung als der obere Abschnitt 17. Der untere Ab-
schnitt 16 ist beim Tragen hinter dem Ohr nach unten
gewandt und liegt in dem Spalt zwischen
[0023] Ohrmuschel und Schädelknochen. Da der In-
nenraum im Gehäuse 10 im Bereich des unteren Ab-
schnitts 16 sehr schmal ist, kann er für übliche Signal-
verarbeitungskomponenten wie Mikrofone, Hörer und
Verstärker nicht genutzt werden. In den Raum im Bereich
des unteren Abschnitts 16 wird erfindungsgemäß auch
keine Schallröhre eingelegt, sondern der Raum wird ins-
gesamt als Schallkanal genutzt. Nach oben hin wird die-
ser Raum durch das Deckstück 13 begrenzt.
[0024] In FIG 3 ist der vordere Abschnitt des HdO-Hör-
geräts im nahezu vollständig montierten Zustand im
Längsschnitt dargestellt. In das Gehäuse 10 ist der Ad-
apter 11 eingesetzt. An den Adapter 11 ist ein Trageha-
ken 18 montiert, der selbst einen Schallkanal 19 vom
Adapter 11 bis zu seiner Spitze besitzt.
[0025] Außerdem ist in das Gehäuse 10 ein Hörer 20
eingesetzt, der den verstärkten Schall erzeugt. Er besitzt
an seinem Ausgang einen Hörerstutzen 21, durch den
sein Ausgangsschall hindurchgeleitet wird.
[0026] Darüber hinaus ist in FIG 3 das Deckstück 13
in seiner endgültigen Montageposition dargestellt. Zwi-
schen der Gehäuseinnenwand im Bereich des unteren
Abschnitts 16 und dem Deckstück 13 ist ein Schallkanal
22 ausgebildet. Der Schallkanal 22 erstreckt sich über
die gesamte Breite im Gehäuseinneren unterhalb des
Deckstücks 13.
[0027] Auf den Stutzen 14 des Deckstücks 13 ist der
Hörerstutzen 21 gesteckt. Tragehakenseitig ist die An-
schlussstelle 15 des Deckstücks 13 mit dem Adapter 11
verbunden. Damit ergibt sich unterhalb des Deckstücks
13 der Schallkanal 22. Insgesamt ergibt sich damit eine
Schallführung schalldicht von dem Hörer 20 durch den
Hörerstutzen 21, den Schallkanal 22, den Kanal 12 im
Adapter 11 und dem Kanal 19 im Tragehaken 18.
[0028] Im vorliegenden Beispiel erhält man also inner-
halb des Gehäuses 10 ein im vorliegenden Fall D-förmi-
ger Schallkanal anstelle eines Schallröhrchens oder
Schallschlauchs (runder oder rechteckiger Querschnitt).
Zur Realisierung dieses Schallkanals 22 muss dann nur
das Deckstück 13 in das Gehäuse 10 beispielsweise
durch Ultraschallschweißen oder Kleben eingefügt wer-
den. Insgesamt kann so bei gleichem Kanalquerschnitt
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der Raum im Hörgerätegehäuse besser ausgenutzt wer-
den, sodass das Gehäuse 10 bzw. das Hörgerät insge-
samt kleiner gebaut werden kann.
[0029] Im vorliegenden Beispiel ist das Deckstück 13
plättchenförmig ausgebildet. Es kann aber grundsätzlich
auch jede andere Form einnehmen, um die Wand des
Schallkanals 22 zu bilden. Außerdem kann das Deck-
stück 13 eine weitere Funktion übernehmen, nämlich die
eines Trägers für ein Mikrofon des Hörgeräts. Ein derar-
tiges Mikrofon ist in FIG 3 der Übersicht halber nicht ein-
gezeichnet, kann aber in dem Raum oberhalb des Deck-
stücks 13 platziert werden.

Patentansprüche

1. Hörvorrichtung mit

- einem Gehäuse (10),
- einem Hörer (20), der in dem Gehäuse ange-
ordnet ist, und
- einem Schallleitstück (11), durch das hindurch
Schall von dem Hörer aus dem Gehäuse geleitet
wird,

gekennzeichnet durch

- ein Deckstück (13), das in das Gehäuse so
eingesetzt ist, dass sich ein Schallkanal (22)
zwischen dem Hörer und dem Schallleitstück
bildet, wobei
- der Schallkanal seitlich durch das Gehäuse
und das Deckstück begrenzt ist.

2. Hörvorrichtung nach Anspruch 1, wobei das Gehäu-
se (10) im Querschnitt in etwa eine D-Form besitzt,
und ein Gehäuseabschnitt mit der größten Quer-
schnittskrümmung den Schallkanal (22) mitbildet.

3. Hörvorrichtung nach Anspruch 1 oder 2, wobei das
Deckstück (13) im Wesentlichen eine plättchenför-
mige Gestalt besitzt.

4. Hörvorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei das Deckstück (13) eine Öffnung als
Eingang des Schallkanals aufweist.

5. Hörvorrichtung nach Anspruch 4, wobei um die Öff-
nung ein Stutzen (14) des Deckstücks (13) gebildet
ist, auf den ein Hörerstützen (21) des Hörers (20)
aufgesteckt ist.

6. Hörvorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei das Schallleitstück (11) ein Adapter
ist, der eine Schallverbindung zwischen einem
Schallleitungskanal (19) eines an dem Gehäuse (10)
befestigten Tragehakens (18) und dem Schallkanal
(22) im Gehäuse bildet.

7. Hörvorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei in dem Gehäuse (10) ein Mikrofon
angeordnet ist, und der Schallkanal (22) unter dem
Mikrofon hindurchgeführt ist.

8. Hörvorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei der Schallkanal (22) durch das Deck-
stück (13) luftdicht gegenüber dem Innenraum des
Gehäuses (10) abgedichtet ist.

9. Hörvorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, wobei das Deckstück (13) an das Gehäuse
(10) geklebt oder geschweißt ist.

10. Hörvorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, die als Hinter-dem-Ohr-Hörgerät ausgebil-
det ist.
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